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Zur Adresse des kraimschen Klerus.
i i .

Die Adresse vindizirt weiters der Geistlichkeit 
das Recht Politik zu treiben. Auch wir können 
>n dieser Richtung getrost auf den Artikel in Nr. 68 
unseres Blattes verweisen, welcher unter dem T ite l: 
»Sollen die Geistlichen Politik treiben," denselben 
ebenfalls das Recht hiezu vindizirt, nur aber nicht 

Hause Gottes und nicht solche, welche den Grund­
sätzen der christlichen Lehre von der Liebe entgegen ist.

So denken wir auch jetzt noch und werden 
den Mißbrauch der Kanzel zu anderen, als Gegen­
wänden des Glaubens und der Moral, stets als 
Nne Ausschreitung bedauern, als eine» Uebergriff 
bekämpfen. Schon aus dem Grunde ist cs nicht 
hvnnet, aus der Kanzel gegen politische Gegner auf- 
iutreten, weil selbe nicht dieselben Waffen haben 
Und die Anschauungen des Geistlichen nicht auch 
^uf der Kanzel widerlegen können. Es liegt also 
hierin der Mißbrauch eines Standesvortheils.
.. Nun kommt in der Adresse die verwundbarste 
stelle derselben, das ist jene, wo der Klerns auf 
u ^  Macht, seinen Einfluß auf das Volk pocht, 

sich dessen, allerdings in gleisnerischer Weise, 
uhnit und sich „über die Angst und Furcht des 

'oustitutionelleu Bereines vor der Macht des Klerus" 
höhnender Weise ausspricht.

, „M it  den rührendsten Beweisen der Anhäng- 
W eit kommt das Volk noch immer seinen geist- 
>chen Hirten entgegen," bei ihnen sucht cs Rath 

und Belehrung und alle Künste der Verführung 
, "den seinen gesunden Sinn nicht zu verwirren 
*u Stande sein. Hat denn der geistliche Verfasser 

^  A d r e s s e  oder jene, welche sie unterschrieben haben, 
'cht gefühlt, daß hierin die fulminanteste Selbst- 
"Uage des Klerus liege? Die Thalsache liegt

klar da, das Volk ist noch sehr verwildert, die 
Schulen sind schlecht besucht, die Kenntniß des 
Lesens ist wenig verbreitet, Gewallthätigkeiten unter 
dem Volke stehen auf der Tagesordnung, die Bauern 
werfen die Steine nach den Köpfen der Städter, ein 
Jantfchberg, ein Josefsthal, ein Jeschza vollzogen 
sich; wir aber, so sagen die geistlichen Adreßsubskri- 
benten, wir haben die Macht über das Volk, uns 
fragt es um Rath, in rührendster Anhänglichkeit 
kommt cs uns entgegen! Ja, wie ist denn das, 
so fragen nun wir, da Ih r  die Macht und den 
Einfluß habt über das Volk, warum wendet Ih r  
denn diese Macht, diesen Einfluß nicht an, um das 
Volk vor solchen Ausschreitungen, wie sie tagtäglich 
Vorkommen, abzuhalten; es kommt ja zu Euch um 
Ralh und Belehrnng. Warum rathet Ih r , warum 
belehrt Ih r  nicht besser? Denn das Volk wird 
das thun, was Ih r  ihm rathet, denn Ih r  habt ja 
die Macht, und das Volk hat ja gesunden Sinn 
und ist zu Entwicklung und Bildung fähig, wie 
ja die Adresse selbst gesteht. I n  Jantschberg und 
Josefsthal haben doch offenbar „Künste der Ver­
führung den gesunden Sinn des Volkes verwirrt," 
und die Adresse sagt, so lange der Klerus dem 
Volke „in guten und schlimmen Tagen liebend und 
hingebend zur Seite steht und für dessen Bildung 
und Entwicklung opferwillig sorgt, werden alle 
Künste der Verführung seinen gesunden Sinn nicht 
verwirren." Erklärt uns doch diesen Widerspruch!

Der Anwurf, daß der Gemeinderath den Muth 
hatte, als Denunziant des Klerus aufzutreten, ist 
durch die Thatsachen der jüngsten Zeit genügend in 
sein Nicht« zurückgeschleudert. Denn alles, was 
der Gemeinderath als Uebelstände in unseren Ver­
hältnissen hingestellt hat, wurde von der Regierung 
anerkannt und bestätiget, bezüglich der Haltung des 
Klerus und der Deroute unserer Schulverhältnisse hat

die Regierung sogar direkt zustimmend und bestäti­
gend sich ausgesprochen, jene Regierung, die für ihre 
Haltung sogar eine ZustimmungSdcputation dcr Han­
dels- und Gewerbekammer zu empfangen das Ver­
gnügen hatte.

Was die Stellung des Klerus zur Schule 
und die Bemerkungen des GemeinderatheS hierüber 
betrifft, so ist es eine der Sosismen der Adresse, 
daß sie sich auf Verhältnisse beruft, die erst in der 
jüngsten Zeit geschaffen wurden, und daß es Dinge 
als fraglich hinstellt, die zu leugnen niemandem je 
beigekommen ist. Denn wo hätte der Gemeinderath 
gesagt, daß dcr Katechet nicht den Religionsunterricht 
besorgen solle, oder daß es ungesetzlich sei, wenn 
Schuldirektoren Geistliche sind. Das ist eben eine 
alte, aber doch noch oft gebrauchte Taktik, nicht be- 
hauptete Dinge als gesagt hkkzustclleo^um dann 
(:<„> imior« sie bekämpfen zu können. die
Adresse aber behauptet, in den Schulrath seien^mr 
zwei Geistliche berufen worden, so widerspricht dies 
der Thatsache, daß deren mehrere berufen sind.

Was die Schlußapostrofe an den Gemeinderath 
betrifft, wo die Hoffnung auf seine Bekehrung, oder 
wie sich die Adresse ausdrückt, auf die umstaltende 
Macht ausgesprochen wird, welche auf dem Wege 
des äußeren ins innere Gehör dringt, so können 
wir darauf nur antworten, daß die Mitglieder des 
GemeinderatheS mit Ausnahme eines einzigen Ka­
tholiken sind und in dieser Richtung gewiß den 
Wunsch mit allen echten Katholiken theilen, es möge 
das HauS Gottes rein erhalten werden, cs möge 
daselbst nur Glaube und Moral gepredigt werden, 
dann werden sich die Gemeinderäthe und alle wahren 
Katholiken in der Kirche erbauen, wie es einstens 
der Fall war, wenn aber der Klerus meint, man 
sei nur dann ein guter Katholik, wenn man alles 
billigt, was der Klerus thut, selbst wenn er fehlt,

Jeuilleton.

Reisebilder aus Dalmatien.
Von A . v. Sch.

(Fortsetzung.)

IX .
^  Jeder weiß, wie sehr der erste Eindruck einer 

egend, namentlich aber einer Stadt dcr herrschende 
l unsere Gemüthsstimmung bleibt, und wie sehr 

ganze frohe Laune von den Eintrittsercignisscn 
c./? "bucn Situation abhängt. M ir  ward es ganz 
g., b̂ bar zu Muthe in den alterthümlichen und 
wo « Häuserreihen der ersten Gassen Zara's, 
friM '4 . "  lachenden Augen gab und auch keine 
Mn, Mienen, und wie die grauen

»uern mit ihrer Altersweisheit herniederträumten 
..schlafwandelnde Gespenster, so wandelte 

Hum weiter ohne bestimmte Ziele,
sfäre - änderte sich die peinlich dumpfe Atmo- 
her "ur große italienische Fledermäuse um-
Unk/in>^^ schienen, mit spitzen Kinnbärten und 
sten m » Mühenden Augen, und schon in der näch- 
s ^ ä ft ia e n M ^  der Helle freudige Tag auf die ge- 

3 n Menschen, die sich hier Herumtrieben, und

aus einem gothischen Spitzbogenfenster lehnte halb 
träumend, halb wachend ein bleiches Mädchengesicht 
stumm und düster, wie eine zerknickte Rose im wei­
ßen Marmorbeete und auö dem Innern des ge- 
heimnißvollen Raumes trillerte eine niedliche Stimme 
Verdi's Lied: „L a  äonua 6 wodilo" — rasche, 
heitere Töne, die wie Veilchen um die schwarzhaarige 
Schwermuths-Levkoje flatterten.

Ach! auch mir kam es iu diesem Augenblicke 
vor als sei alles wandelbar, alles vergänglich und 
selbst die steinernen Prachtgebäude schienen mir nur 
lügenhafte Zeugen einer unglaubwürdigen Zeit, in 
denen nicht ein diokletianischer Prätor die M it ­
arbeiterschaft an einer satirischen Wochenschrift 
führte, und wenn ich sie aufmerksamer betrachtete, 
die mürrischen Fronten und hohläugigen Fenster­
öffnungen, so grinste überall das tausendjährige Un­
behagen und der aristokratische Bettelstolz einer 
vorübergegangenen Heroenzcit. Wenig fehlte und 
ich wäre noch mißmuthiger geworden denn zuvor; 
als neuerdings die Hellen, flatteihaften Triller jener 
süßen Stimme herüberklangen und nachdem auch 
jenes schwermüthige Gesicht verschwand, da wurde 
es mir leichter und endlich erwachte ich ganz aus 
meiner kapriziösen Brüterei und ich dachte nur mehr 
an das ominöse Paragraf-Gesicht des gekräuselten

Zollbeamten am Landungsplatze und an die schmutzi­
gen Morlakkengesichter, die sich dortselbst gratis von 
der lieben Sonne bräunen ließen. Wenn du sie 
gesehen hättest, lieber Leser! doch gehen wir weiter. 
Dort an der Straßenecke harrt schon eine lieb­
äugelnde Zaratinerin deiner, die dich entschädigen 
soll für das unappetitliche Nebelbild vor der Porta 
marina, und wenn du nicht rasch vorübereilst, so 
wird sie dich gewiß noch umschlingen mit den ver­
führerischen Netzen ihres leichtsinnigen Herzens und 
auch jenseits winkt ein vielsagendes Mopsgesicht, die 
Wirthin des Gasthauses zum * * *, in welchem man 
schlecht und wenig zu essen und Flöhe zur Genüge 
bekömmt; aber wir wollen fort, immer weiter längs 
den katzenjämmerlichen Häuserreihen und unter den 
schimmernden Ballustraden, vor denen offenherzige 
Mädchenseelen kichern wie verschlungene Novellen 
aus Ritter Kurt's Brautfahrt, und bald langen wir 
auf dem Hauptplatze an, wo wir die ersten Spuren 
der Zivilisation treffen —  eine österreichische Schild­
wache.

Ja, hier war es schon weitaus lebhafter und 
alle jene Empfindungen, die so sehr in unserer Seele 
nach mühevoller Seereise auftauchen, gewannen Raum 
bei dem Anblicke so vieler offener, lebenssrischer Er­
scheinungen, die, wie schon einmal erwähnt, See­



angesichts der unschuldsvollen Mienen der ehrwür­
digen Epigonen jener Richter empfinden. WaS seit 
zwei Jahren her jedes Schulkind von seinem Kate­
cheten, jede andächtige Versammlung in Stadt und 
Dorf im GotteShaufe, ja fast jeder Staatsbürger 
auf Schritt und T ritt mit Aerger und Verdruß 
selbst hört und sieht: die rücksichtsloseste Hetze ge­
gen jedes Gesetz, das nicht Rom diktirt, nicht der 
Soutane zu Frommen, gegen jede Ordnung, die 
nicht den hochwürdigsten Ordinariaten genehm, dies 
alles soll erst vor den Gerichten bewiesen, erhärtet 
werden müssen?!

Im  Grunde genommen stimmen wir den 
hochehr- und ehrwürdigen Protestanten in diesem 
Punkte gerne bei. W ir hätten schon längst ge­
wünscht und wünschen auch heute sehr, daß die Ge­
richte überall und zu jeder Zeit scharf untersuchen, 
wo jene Hetze die Grenzen der gesetzlich gewährlei­
steten Freiheit der Meinungsäußerung überschreitet. 
Es wäre vieles anders gekommen. Allein, da lag 
ja eben und liegt heute noch das Mißliche des gan­
zen Konfliktes, daß die Herren, welche da stolz aus 
ihr Recht als „steuerzahleude österreichische Staats­
bürger" pochen, sofort auf diese Eigenschaft verzich­
ten, wenn die aus derselben erflicßende Pflicht des 
Gehorsams nnd der Achtung vor den österreichi­
schen Staatsgesetzen an sie herantritt, sofort hinter 
gewisse Tridentiner und römische, aber uichtsweni- 
ger denn — österreichische Gesetze flüchten und 
hinter dieser Schanze das vaterländische Gesetz 
und die Gerichte des Kaisers höhnen und kompro- 
mittiren.

Glücklicher Weise liegt die Gewißheit vor, daß 
man endlich nach nur zu langem Suchen den Weg 
auch in diese Schanzen gefunden.

Die Kadetcn der Landarmec.

Das Armeeverordnungsblatt enthält die kriegsmi- 
nisterielle Zirkularverordnuyg vom 24. d. M ., mittelst 
welcher die von S r. Majestät dem Kaiser genehmigte 
Vorschrift, betreffend die Kadetcn deS k. k. Herres im 
allgemeinen und als Offiziers-Stellvertreter, dann Be­
werber um Reserve - Offiziersstellen, beziehungsweise 
Reservekadeten kundgemacht wird. Diese Vorschrift 
umfaßt 38 Paragrafen, deren wichtigster uns der zu 
sein scheint, daß jeder gebildete, gut kondnisirte und 
auch bezüglich seines Vorlebens tadellose Soldat nach 
Ablegung der vorgeschriebenen Prüfung zum Kadeten 
ernannt werden kann und dabei von nun an von der For­
derung einer Zulage abzusehen ist. Jeder Kadet erhält 
bei der Ernennung einen bestimmten Rang und nach 
dein Ergebnisse der Prüfung auch eine Rangsnummer, 
nach welcher er in den Konkretnal-Status seiner Waffe 
eingereiht wird. Die rangsältesten Kadeten werden

zu Offiziers-Stellvertretern ernannt, erhalte» als solche 
ein- für allemal ein Pauschale von 15 fl. zur An­
schaffung der nöthigen Distinktionszeichen und empfan­
gen nebst den Gebühren eines wirklichen Feldwebels, 
Wachtmeisters, Oberjägers rc. eine monatliche Zulage 
von 8 fl. An Reisemitteln haben sie die Gebühren 
eines Lieutenants, eine Reisezulage von 50 und eine 
Marschzulage von 25 Neukreuzern, in den hiefür 
reglementsmäßig bezeichneten Fällen. Aktiv dienende 
Kadetcn dürfen nicht heiraten und findet ihre Beför­
derung zu Lieutenants grundsätzlich aus dem Konkre- 
tnalstatus der eigenen Waffengattung statt.

Czechisches.
Der „Triester Ztg." wird auS Wien geschrie­

ben: Die czechischen Blätter scheinen selbst einzu-
ehen, daß es jetzt „genug sei des grausamen Spiels,'

welches gerade sie in letzter Zeit mit dem „Aus­
gleich" getrieben: sie steuern heute kühn auf die hohe 
See dcS mithischen böhmischen Staatenrechtes hinaus, 
und werfen alle realen Verhältnisse als unnützen 
Ballast über Bord, einzig und allein die WenzelS- 
krone als gleichberechtigten Faktor dem Kaiser un­
mittelbar gegenüberstcllend. „So lange — läßt sich 
heute die „Politik" vernehmen —  so lange nicht die 
Ueberzeugung sich Bahn gebrochen hat, die Lösung 
des böhmischen Konflikts in Oesterreich sei eine 
Staatsaktion ersten Ranges, adäquat dem voraus» 
gegangenen ungarischen Ausgleich, so lange die Auf­
fassung nicht zum Durchbruch kommt, der Ausgleich 
mit dem böhmischen Volke sei ein Ausgleich zwischen 
diesem und der Krone selbst auf den Grundlagen 
des böhmischen Staatsrechts, so lange ist es ver­
lorene Mühe, von einem Ausgleich nur zu sprechen- 
Z ur Anbahnung einer böhmischen Ausgleichsaktion 
ist weder das zisleithanische Ministerium, noch der 
zisleithanische Reichsrath, noch der Rahmen der 
Verfassung berufen, und am allerwenigsten sind e- 
die Versammlungen deutscher Abgeordneten in Prag» 
Brünn und Troppau." — Es geschieht, wie man 
sieht, schon jetzt alles mögliche, den böhmischen, mäh' 
rischen und schlesischen Landtag, resp. die betreffen­
den Wahlberechtigten in die rechte Stimmung zu 
setzen und zur vollen Höhe der Situation zu er­
heben. Der Erfolg wird abzuwarten sein. Trügen 
indeß nicht alle Anzeichen, so ist die Regierung all* 
mälig zu der Ueberzeugung gelangt und wird, wenn 
der Augenblick gekommen, dieser Ueberzeugung gemäß 
handeln, daß aus den Klotz des czechischen Ueber- 
muths der Keil einer entschlossenen österreichische" 
That gehört und daß sie nicht länger anstehen darf, 
im Dienste und zum Schutze der Lebensinteressen 
der Gesammtheit zu brechen, was nicht biegen will-

wenn er auf der Kanzel gegen politische Gegner 
losdonnert, obwohl solche in der Kirche sind, dann 
wird er auf die Wirkung der nmstaltenden Macht 
noch lange warten müssen, denn der Weg vom 
äußeren zum inneren Gehör ist in der Kirche nur 
für die Lehren der katholischen Kirche durchgängig, 
nicht aber für Kannegießereien.

W ir glauben keinen besseren Abschluß unserer 
Besprechung wählen zu können, als wenn wir die 
trefflichen Worte des krainifchen Abgeordneten Kro- 
mer zitiren, welche derselbe in der Landtagssitzung 
am 16. Februar 1866 bei der Debatte über das 
BleiweiS'sche Sprachengesetz gesprochen hat:

„Ich ehre die hochwichtige Aufgabe und den 
erhabenen Beruf unseres Priestcrstandes und habe 
gewiß die volle Achtung vor jedem Diener der 
Kirche, welcher dieser seiner heiligen Mission mit 
warmem Pflichteifer, mit unerschütterlicher Beruss- 
treue nachkommt. Es soll endlich beleuchtet werden, 
woher die Ursachen dieser Anfeindung der deutschen 
Sprache rühren —  allein, dient man wohl der 
Kirche und dem Staate, wenn man. durch seine 
Stellung zunächst berufen, Duldung, Einigkeit, Ver­
söhnlichkeit und Brüderlichkeit zur allseitigen Geltung 
zu bringen, gerade in der Sprachenfrage eine ge­
wisse Intoleranz zur Schau trägt? Das schlechte 
Beispiel der Intoleranz, wenn auch nur in einer 
Richtung gegeben, treibt den Keim dieser verderb­
lichen Ansaat auch in  j eder  anderen Ri ch­
t ung  schnell empor. Blicken wir auf unser Land, 
in welchem Todtschläge und schwere Verwundungen 
derzeit fast täglich sich wiederholen. Nicht die 
bloße Justizpflege, sondern vorzüglich E r z i e h u n g ,  
Un t e r r i c h t ,  ei ne gesunde Ri ch t ung  des 
E h r g e f ü h l s ,  V e r e d l u n g  des He r z e n s  
und  Gemüt hes  wird diesem Uebelstande ab­
helfen können. Darin also liegt für den Geistlichen 
ein zwar braches aber viel schöneres Feld, als in 
Politik und in dem unglückseligen Sprachenhader."

Diese Worte möge unser Klerus beherzigen, 
und wenn er diesem seinem eigentlichen Berufe treu 
und ergeben sein wird, dann beüarf es keiner um- 
staltenden Macht in den Herzen der Katholiken, 
dann wird der ersehnte Friede wirklich in Stadt 
und Land einziehen.

Stimme aus der auswärtigen Presse.
Das „N . Frdbl." äußert sich über die Adresse 

des krainischen Klerus folgendermaßen:
Es wird einem beim Durchliefen dieses Pro­

testes ganz sonderbar zu Muthe. Ungefähr das­
selbe mußte seinerzeit Gallilei empfunden haben, als 
seine ehrwürdigen Richter ihm die ewigen Wahr­
heiten der Naturgesetze wegdisputirten, was wir

städten eigen. Die neue Gewalt des Ueberrafchen- 
den übt einen unbewußten Zauber auf unsere Sinne 
und wenn wir dann gar über jene berühmten Plätz­
chen wandeln, wo sinnend die versteinerte Klio sitzt, 
und vergangene Thaten in den Marmvrblock der 
Zeit einmeißelt, da leben wir zurück und — denken.

Alle Menschen denken, doch der Gegenstand 
ihrer geistigen Thätigkeit ist oft sehr prekärer Na­
tur, und die Ideen flattern sodann wie unerreich­
bare Frühjahrsschmetterlinge um unsere Sinne und 
nur durch Glück oder Zufall erhaschen wir mitun­
ter einen und erfreuen uns hiebei ob seiner schil­
lernden Farben; aber mißlaunig auch stehen wir 
stundenlang, wie ich vor einem verwitterten 
FreSkobild, das noch die Spuren einer eisernen 
Zeit trägt, doch unerforschbar unseren Werkeltags­
gedanken bleibt, die meistens zu verführerisch an 
der warmen Gegenwart hängen, an fashionabel ge­
puderten Chignons, vornehm, aristokratisch lächeln­
den Regierungsraths-Fisiognomien und dergleichen 
modernem süßen Tand , der uns in der Regel den 
Magen verdirbt. Aber wer sich in Zara erlnstigen 
w ill, der lasse die aschgraue Vergangenheit bei 
Seite, und wenn er so recht lebensfroh, wie ein 
baierischer Biersilister, durch die Oals lar^s, schlen­
dert, da liest er in wandelnden Buchstaben den

schlafwandelnden Traum des italienischen Klimas, 
die berauschende Atmossäre einer romanschen Tau­
send und eine Nacht, und wenn man nicht von 
Zeit zu Zeit unsanfte Rippenstöße bekommen würde, 
könnte man schier selbst glauben, man wandte in 
Bagdad auf den blumengeschmückten Ufern des 
Eufrat und pflücke einen arabisch-weisen Selain, der 
unsere Liebeöempsindungen der lächelnden Sultannin 
überbringt. Lächle nicht gütiger Leser. Jener un­
behaglich schmunzelnde dürre Feigenfilister ist zwar 
auch schwarz, wie das sonnengetrocknete Ebenholz 
Madagaskars, aber er ist dennoch kein vermitteln­
der Eunnche, und wenn du ihn höflich und ver­
langend fragst, welcher blaubeschuhten zaratinischen 
Zaire er angehöre, so blickt er dich verblüfft an und 
lächelt ob deiner deutschen Narrheit.

Aber lasse dich nicht stören. Wenn die über­
drüssige Sonne nicht mehr auf das elende Straßen­
pflaster brennt, und kichernde Frauen und Mädchen 
ihre tiefschwarzen Augen austhun, wie flüsternde 
Nachtdlumen, dann verliere dich unter die rauschende 
Menge, unter die knisternden Schleppkleider und 
es erschließt sich auf einmal eine grotieSk-geheim- 
nißvvlle Welt, die Welt des Südens. Immer 
dichter wird das Gewoge der lebhaften Menschen­
menge, Blick und Miene verstehen sich, zuweilen

erhascht auch ein raubsüchtiger Orangenjüngling 
die zitternd blasse Hand seiner stummen Gönnerin 
und er tänzelt dann seelenveignügt weiter unter 
den schimmernden Lichtern der beleuchteten Häuser* 
zeile und trillert sorglos vor sich — lg, äoim»^ 
modilö. und husch! eiu zweites Plätzchen einer noK 
zärtlicheren Donna verfängt sich in seine kecke" 
Diebsfinger nnd er drückt es noch krampfhafter wie 
zuvor und immer leuchtender werden, seine großen 
menschenfreundlichen Augen, wie die des Apoll im 
Bellevedere — doch still, wer ist jenes märchen­
hafte, schimmernde Wesen mit dem luftigen Schleies 
um die unruhigen Locken? Ich weiß cs nicht. Sie 
mag wohl schon lange todt sein und hat sich ur­
plötzlich unter die plaudernde und lebensfrohe Menge 
verloren, um ihren „osro cloles" zu suchen; 
ihren Augen ruht ein stiller, lebender S c h m e r z ,  der 
uns die Kehle schnürt, und wir fliehen aus der 
schwülen Assembler und eilen ansathmend dum 
eine der engen Seitengassen, um die Ruhe der 
Nachtluft zu genieße«, und nachdem in einem der 
öden Stadttheile nochmals das flatterhafte Lied aus 
Rigoletto an unsere müden Ohren hallt, erreichen 
w ir erschöpft und geistesmatt die Lokanda und stn°
— gerettet!

(Fortsetzung folgt.)



Galizien
bietet im gegenwärtigen Augenblick einen entschie­
denen Kontrast zu den anderen Kronländern. Es 
werden dort Wählerversammlungen gehalten, die 
Abgeordneten interpellirt und zur Rechenschaft ge­
zogen. So vor allem in Lemberg, wo das bereits 
M  längerem angekündigte große Meeting slatt- 
Wnden hat. Dasselbe endete, wie bereits bekannt, 
^>t der Annahme eines Antrags auf Nichtbeschik- 
" "8  des Reichs r a t  Hs. Der Abgeordnete 
' Ziemialkowski, der Lemberg im Landtage und 

^klchsrathe vertritt, vertheidigte vergeblich das Ver­
leiben im Parlament und die bisherige Haltung 

«I âttzischen Abgeordneten; er wurde überstimmt. 
. wä« höchst bedauerlich, wenn Herr v. Ziemial- 
°>vski, der bisher mit so viel Ehre für sich und 
E the il für die Oessentlichkeit am politischen Leben 
«Mheil genommen hat, sich dadurch etwa bewegen 
M ,  vom politischen Leben Abschied zu nehmen. — 

,h"ben nicht nöthig zu bemerken, daß wir es 
'schieden bedauern würden, wenn die Polen sich 

Reichsrath fernhielten, sie können auf derTri- 
"e mehr und besseres sich erzwingen, als im 
Hnivllwinkel. Aber ein Argument, das Dr.WolSki,
» junger, geistvoller Advokat auö Brezan, der in 
* -Volksversammlung sprach, vorbrachte, müssen 

als durchschlagend anerkennen. Die polnischen 
Ordneten im ReichSrath haben sich keine Ver- 

, "ste um den Liberalismus erworben. Sie waren 
" in  der Konkordatsfrage; in der Schulgesetzfrage 
klteten sie unter dem Vorwande, für die Landes- 

D cinzutreten, den Klerikalen in die Hände.
a« Wehrgefetz haben vor allem sie auf dem Ge- 

diis ' ^ ° ^ k i  Borwürfen in
Richtung nur zu sehr Recht, diese seine Argu- 

di?n "'"Sen auch durchschlagend gewesen sein für 
^^ernberger Wählerverfammlung. (W. T .)

Die Tabalnnterschleise in Italien.
P , Untersuchungs-Kommission des italienischen 
Nack » rM hat, wie uns telegrafisch gemeldet wird,
die 11 einer Reihe von Zeugen beschlossen,
r»! Buchung nun in öffentlicher Sitzung sort- 
i  letzen. So viel wir wissen, haben die bisherigen 
e ^wungen ziemlich gar keinen Anhalt für eine 

Anklage zu Tage gefördert. Die vorgelegten 
du»' ^  dem Deputirten Fambei an dieDe-
 ̂ Urten Brenna und Bonghi (Eigenthümer der 

Ä„^deranza") gerichtet waren, enthalten nur das 
kauk̂  Tabakregie-Aktien, welche Fambei ver­
niet weil er die weiteren Einzahlungen
D«, > ^ n  könne. Die Antworten der genannten 
ah  ̂ rathen nur von dem Verkauf überhaupt 

-da die Aktien noch im Steigen seien. Diese 
ÎPvndenzen wurden durch einen Diener Fambei's, 

entw^" ^ t ,  auf Anstisten der Feinde desselben, 
st^ Endet und sollten als Beweisstücke in der Be- 
tz,^"?^Seschichte dienen. Die Untersuchung wird 
die vss'^ Z"tlang öffentlich fortgesetzt werden, um 
einem Meinung zu beruhigen, und dann in
. Berichte ihren Abschluß finden.

Politische Rundschau.
Laibach, 1. Ju li.

Pê >- V o l k s v e r s a m m l u n g  i n  L i n z  am
svNkn'i^ Paul-Tage war von zirka 3000 Per- 
gxg ^>ucht. Der Regierungs-Kommissär legte 
Pro»? Resolutionen, weil dieselben nicht dem 

6emäß lauteten, sein Veto ein. Die
den,nf^."!^b akzeptirte das Programm der sozial-
i>ie Partei. Großer Beifall ward den
S°iß°ln'den^N^" des Bischofs Rudigier scharf 
Verl»", ^eden zu Theil. Die Versammlung
dates b einstimmig die Abschaffung des Konkor- 

Resolution lautet: „ I n
l. > klerikale Partei die Entwicklung 

ch-Nfürs cn d^sterreich bekämpft und die Kir- 
S°8°n d i 7 ' ^  ^  L'nz°r Bischof, Widersetzlichkeit 

<staatSgrundgesetze predigen; in Erwä­

gung, daß halbe Maßregeln dem Klerus nur eine 
Handhabe zum Widerstand geben: erklärt die Volks­
versammlung, daß es Pflicht der Regierung ist, 
die Umtriebe der Klerikalen mit allen Mitteln 
zu bekämpfen und vorerst das Konkordat aufzu­
heben."

Der K a t h o l i k c n k o n g r e ß  i n  Pest hat 
sich, nachdem er eine Kommission zur Vorberathung 
der dem Kongresse vorliegenden Elaborate niederge­
setzt, aus unbestimmte Zeit vertagt.

Die F i u m a n e r R e i c h s t a g s d e p u t i r t e n  
wurden bei ihrer Rückkunft in Fiume festlich em­
pfangen. Es herrscht jedoch große Mißstimmung 
in der Hafenstadt wegen Nichterledigung der Fiu- 
maner Frage und die Erbitterung der beiden Par­
teien hat zu bedauerlichen Auftritten im Kasino ge- 
ührt, welche mit der gewaltsamen Entfernung eini­

ger Kasinomitglieder endeten.
Bezüglich des K o n z i l s  soll Frankrei ch 

eine Betheiligung der französischen Bischöfe am 
Konzil nur dann gestatten wollen, wenn Rom 
rüher Bürgschaft leistet, daß dieses Konzil keines- 
alls an den Traditionen und Freiheiten der galli- 

kanischen Kirche zu rütteln berufen erscheine. Nun, 
was diese „Bürgschaften" anbelangt, so hat bereits 
ein Konzil, jenes, bei welchem Huß verbrannt 
wurde, gelehrt, was davon zu halten ist. Außer­
dem soll dahin gearbeitet werden, daß die Mächte 
in einer Kollektiverklärung den Papst auffordern 
sollen, er möge von den Erörterungen des Konzils 
alle Fragen, welche unmittelbar das Gebiet der 
staatlichen Rechte und Interessen berühren, grund­
sätzlich fernhalten. Das „nou xossumus" von 
Rom läßt sich voraussehen, diesem aber müßte das 
„non xossumus" Napoleons folgen, seine Schutz- 
besatzuug in Rom weiter zu belassen. Dann wird 
wohl daS Konzil in den tzehörigen Schranken 
bleiben.

Die Nachricht, daß die polni sche gei st ­
l iche K o n g r e g a t i o n  der Auferstehung beauf­
tragt wurde, ein Einvernehmtn zwischen Rußland 
und Rom vorzubereiten, W ir t in  bestimmter Weise 
dementirt.

K ö n i g i n  J s a b e l l a  soll sich dem „Figaro" 
zu Folge nunmehr definitiv entschlossen haben, zu 
Gunsten des Prinzen von Asturien abzudanken.

Zu der Amendementslifte für die i r i sche 
K i r chenvo r l age  kündigte im englischen Ober­
hause Lord Shastesbury einen aus zwei Abschnitten 
bestehenden Beitrag an. Zunächst solle bei Abfin­
dung von Geistlichen der Staatskirche in Irland 
durch eine Kapitalsumme auf das hohe Alter Rück­
sicht genommen werden, welches der KleruS in vie­
len Fällen erreicht. Der zweite Abschnitt ist be­
dingungsweise gefaßt und schlägt vor, „falls die 
Verwendung der nach Abzug der Entschädigungen 
übrig bleibenden Summe des KirchenvermögenS zu 
weltlichen Zwecken bestätigt werden sollte," eine Klau­
sel behuss Bewilligung von kleinen Anleihen zu 
mäßigen Zinsen aus diesem Fond an die ackerbauende 
Bevölkerung der B il l einzusügen.

Die eur opäische F r i e d e n s -  und F r e i ­
he i t  s l i g a  wird in nächster Zeit wieder tagen 
Das mit der Leitung der Liga beauftragte Central 
komitö hat nämlich beschlossen, einen dritten Kon­
greß, und zwar am 29. August und an den darauf­
folgenden Tagen, in einer später zu bezeichnenden 
Stadt der Schweiz abzuhalten, und schlägt für die 
Tagesordnung folgende drei Fragen vor: 1. Die 
Grundlagen einer föderativen Organisation Europas 
zu bestimmen. 2. Welche Lösung soll nach den Prin­
zipien der Liga die „orientalische Frage" mit I n ­
begriff der „polnischen" erhalten? 3. Welche Auf­
gabe hat die Bourgeoise (Mittelklasse) in der Lösung 
der sozialen Frage?

Die Regierung der Vereinigten Staaten ent­
sandte einen S p e z i a l - A g e n t e n  nach Ku b a  
behufs zuverlässiger Jnsormirung über den Stand 
der Insurrektion.

Zur Tagesgeschichte.
—  P r o z e ß  G r e u t e r .  Wie die klerikalen 

„Tiroler Stimmen" als sicher vernehmen, hat das 
Innsbrucker Landesgericht Professor Greuter in An­
klagestand versetzt und demselben diesen Beschluß mit 
Begründung zugestellt. Zur weiteren Nachricht fügt 
das genannte Blatt bei, daß das Landesgericht das 
Begehren des Herrn Professors um gerichtliche Ver­
nehmung der von ihm bezeichnten Entlastungszeugen 
zurückgemiesen hat. Zugleich beschloß das Gericht die 
Schlußverhandlung in geheimer Sitzung abzuhalten. 
Professor Greuter hat gegen den Anklagcbeschluß über­
haupt, sowie gegen die Nichtvernehmung der Ent­
lastungszeugen und die Verhandlung in geheimer 
Sitzung die Berufung an das Oberlandesgericht ergriffen.

—  Ein Bürger in Innsbruck, der weiter gar 
nichts verbrochen hat, als daß er sehr wahrscheinlich 
bei der letzten Gemeindewahl seine Stimme den libe­
ralen Kandidaten gab, wurde mittels schriftlichen De­
krets von der „ M a r i a n i s c h e n  H e r r e n -  und  
B ü r g e r - K o n g r e g a t i o n "  ausgeschlossen, „weil 
das Vorgehen, welches derselbe im öffentlichen Leben 
zu beobachten für gut findet, zum wenigsten gesagt, 
keinerlei Bürgschaft gibt" für das Vorhandensein der 
Eigenschaften, welche man von einem marianischen Sol­
daten fordert. Es ist gut, daß die Mitgliederschaft 
bei der genannten Kongregation zur Seligkeit durchaus 
nicht nothwendig ist; das wird den ausgeschlossenen 
Bürger gewiß auch hinreichend trösten.

—  Das „Fr. Journ." läßt sich aus Heidelberg 
vom 23. v. schreiben: Die ganze Stadt ist beflaggt. 
Nach langem Kampfe hat die con f e f s i ons l ose  
Vol ksschule  glänzend gesiegt. Gestern stimmten 
910 Mitglieder der protestantischen Schulgemeinde da- 
ür und nur 7 dagegen; heute von den stimmberech­

tigten Katholiken 492 dafür und 160 dagegen. Pöller- 
chüsse verbinden die Siegesfrende; von dem Thurme 

der protestantischen Providenzkirche erschallt der katho­
lische Choral: „Großer Gott, dich loben w ir." Die 
israelitische Gemeinde hat zwar morgen abzustimmen, 
aber ihrer Zustimmung ist man im voraus gewiß.

—  Aus T r i e s t  wird dem „Osten" geschrieben: 
Die Auflösung der Triester Territorialmiliz ist definitiv 
beschlossen und die Ablieferung der Waffen wird in 
kurzer Zeit erfolgen. Die Bewohner des Territoriums 
iud über diese Maßregel nichts weniger als ungehal­

ten, denn es war schon längst ihr Wunsch, des zwar 
ehrenvollen, aber beschwerlichen Dienstes ledig zu werden.

—  Aus B u d w e i s  wird unterm 25. Juni ge- 
chrieben: Peinliches Aufsehen erregte gestern hier ein 

Vorfa ll, welcher alle Bewohner unserer sonst so stillen 
Stadt mit wahren Schrecken erfüllte. Der allgemein 
geachtete und überaus beliebte Expeditsvorstand der 
Elisabeth-Westbahn, Herr Kleinbell, wurde nämlich 
gestern Abends wegen verübter Amtsveruntreuung plötzlich 
vom Dienste suspendirt. Der Genannte hat nahe an 
5000 fl. aus der Amtskasse entnommen und —  ver­
spielt. Kleinhell ist Vater von fünf erwachsenen Söh­
nen und Töchtern, war noch vor kurzem Hausbesitzer 
und galt allgemein als ein rechtschaffener, äußerst ran- 
girter M ann; deshalb genoß er auch das unbedingte 
Vertrauen der Bahnanstalts-Leitung. Der Defraudant 
wird hier allgemein bedauert.

—  Ein menschenfreundlicher Profet zeigt im Ber­
liner „Jntelligenzblatt" im allgemeinen Interesse und 
speziell allen jenen, welche in der nächsten Zeit zu 
bauen beabsichtigen, an, daß die Welt ganz gewiß am 
1. September d. I .  untergehen wird.

Lokal- und Provinzial-Angelegenheiten.
Original-Korrespondenz.

Bischoflack, 27. Juni. (Lösung der B a h n -  
f rage.  —  F r a u e n  - E m a n z i p a t i o n . )  Der 
Thatsache, daß gestern eine alle kompetenten Faktoren 
vertretende Kommission hierorts getagt hat, uni den 
Punkt des Bahnhofes für die Station „Bischoflack" 
zu ermitteln, dürfte von dem Standpunkte aus eine 
sehr hohe Wichtigkeit beizulegen sein, daß nunmehr die 
Frage, ob die Bahnlinie am rechten oder linken Save» 
nser zu ziehen sei, als zu Gunsten des rechten Save­
ufers erlediget angesehen werden darf. I n  dieser Be-



ziehung glauben w ir m it der Annahme, daß hiemit 
zugleich mit unseren Sonderinteressen auch die Rück­
sichten sür das Allgemeine vollständig harnioniren, nicht 
zu weit zu greifen. Leider können w ir nicht auch 
dasselbe mit Rücksicht auf den, wie es scheint, definitiv 
bestimmten Punkt des Bischoslacker Bahnhofes behaupten. 
Das Dorf Tratta bei Jauchen, woselbst der Bahnhof 
nach diesem kvmmifsionellen Beschlüsse zu stehen kom­
men wird, ist von der Stadt ungefähr ^  Stunden 
entfernt, und eben diese weite Entfernung des Bahn­
hofes von der Stadt wird in sehr bedeutendem Grade 
alle Verkehrsbeziehungen der Stadt sowohl, als der 
einmündenden Thäler von Selzach und Pölland beein­
trächtigen. Allerdings muß man anerkennen, daß dieser 
gewählte Punkt für die Bauverhältnisse sehr günstig 
ist, und cs ist demnach nur zu bedauern, daß die 
löbliche Kommission die sonstigen Rücksichten für unsere 
Stadt und die Bewohner der vorgedachten Thäler nicht 
so hoch anzuschlagen fand, um sich allerdings mit be­
deutenderen Baukosten mit der Statnirung des Bahn­
hofplatzes mehr der Stadt zu nähern. Das „von 
xossuwus" in dieser Beziehung hat hierin unsere 
sanguinischen Hoffnungen bedeutend niedergedrückt, die 
Lacker werden zu dem zwar sehr anmuthig gelegenen, 
aber —  weit entfernten Bahnhofe über ungeebnete 
Wege zu pilgern haben.

Durch diese Reaktion in der Eisenbahnfrage lassen 
w ir uns jedoch im Fortschritte der Entwicklung unserer 
liberalen Staatsverhältnisse keineswegs beirren. Sogar 
die Frage der Emanzipation der Frauen, die in dem 
freien Amerika noch als schwebend behandelt wird, ist 
bei uns als ein überwundener Standpnnkt zu betrach­
ten! Die Postmeisterswitwe Frau M . F. hat am 
25. d. M . die Postexpeditorsprüsung bei der löbl. k. k. 
Postdirektion in Laibach mit Vorzug bestanden und 
besorgt von da an selbständig die hierortige Stelle 
eines k. k. Postexpedienten. Sicherlich ein erfreulicher 
Beweis des auch bei uns fortschreitenden Zeitgeistes!

Lokal-Chronik.
—  ( To d e s f a l l . )  Gestern Abends starb nach 

längerm Leiden die verwitwete Gräfin B  l a g a y, geb. 
Freiin v. B i l l i c h g r a t z ,  eine allgemein hochgeachtete 
und geschätzte Frau. M it ihr stirbt das freiheitliche 
Geschlecht B i l l i c h g r a t z  nun auch in weiblicher 
Linie aus.

—  ( D e r V e r z e h r u n g s s t e u e r a u f f e h e r ) ,  
von dem w ir unlängst berichteten, daß er angefallen 
und schwer verwundet wurde, ist gestern in Folge 
seiner Wunden im Zivilspitale gestorben.

—  ( Au s  dem F l usse  geret tet . )  Heute 
Nachmittag ist unter der Franzensbrücke ein etwa 
6jähriger Knabe, der am Flusse spielte, in denselben 
gestürzt und wurde von einem Schlossergesellen, der 
dem Kinde zn Hilfe eilte, gerettet.

—  ( F ü r  den Besuch des l a n d w i r t h -  
schast l ichen K u r s u s  i n  Wi en) ,  der über An­
ordnung des Ackerbanministeriums für die zisleithani- 
schen Bolksfchullehrcr iu den Ferienmonaten abgehalten 
werden wird, haben sich aus Krain 59 Bewerber ge­
meldet. Von diesen werden sich daran nur 8, denn 
so viel beträgt die nach dem Programme ans Krain 
entfallende Tangente, betheiligen können.

—  ( S c h u l l e h r e r g e h a l t e . )  „Ueitelski to- 
vars" befürwortet aus Anlaß des jüngst vom Laibacher 
Gemeinderathe beschlossenen neuen magistratlichen Be- 
amtenstatus die Erhöhung der Gehalte der an der städ­
tischen Schule angestellten Lehrer, welche sich schon vor 
zwei Jahren in dieser Beziehung m it einem Gesuche 
au den Gemeindcrath gewendet haben. Seit Maria 
Theresiens Zeiten sind die Schullehrergehalte die gleichen 
geblieben, und erst in uuseren Tagen bricht sich der 
Grundsatz Bahn, daß die Grundbedingung zur Akqui- 
rirung guter Lehrer die sorgenfreie pekuniäre Stellung 
derselben sei. Bereits sind einzelne Gemeinden in 
Oesterreich hierin mit gutem Beispiele vorangegaugen, 
so die Gemeinde S t. Pölten, welche die Gehalte der 
Oberlehrer auf 700 fl. mit Dezeuualzulagen von 
100 fl., die der Unterlehrer auf 400 fl. erhöht hat.

— ( E i ne  f l ovenische P r o f e z e i u n g . )  
Der „Tagespost" wird unterm 25. Juni auS dem 1

Markte Franz geschrieben: „Es ist m ir ein Schrift 
stück in die Hand gekommen, welches angeblich von 
einem im Vorjahre in Krain verstorbenen Theologen 
herrUhren soll, und welches ganz ergötzliche, aber lei 
der auch gefährliche Albernheiten unter der Land 
bevölkerung verbreitet hat. Es ist in slovenischer 
Sprache versaßt uud enthält Prosezeiungen für die 
Jahre 1870 bis 1900. Nur Folgendes als Bei­
spiel: Für 1870 sind große Empörungen im ganzen 
Lande, für 1873 der Niederfall eines Kometen, für 
1892 Auferstehung des Königs Mathias, für 1896 
das Niederfalleu von Mond und Sternen, endlich für 
1900 der jüngste Tag profezeit. In  den übrigen 
Jahren spielen Meutereien, Glaubenskriege, der Anti­
christ und dergleichen Albernheiten eine große Rolle. 
Bedenkt mau, daß ein großer Theil der Einwohner 
Krains solche Dinge glaubt, so ist das ein Beweis, 
wie schlecht cs bisher mit den Volksschulen bestellt ge 
wesen ist.

Witterung.
La ibach, 1. Ju li.

I n  aller Früh Regen. Spater gelichtet. Wolkenzug aus 
Nord, theilweise Aufheiterung. Wär me :  Morgens 6 Mir 
-I- 12.0", Nachm. 2 Uhr -j- 18,0" (1888 -f- 16.1", 1867 
-f- 19.5"). B a r o m e t e r :  325.15"". Das gestrige Tages­
mittel der Wärme -f- 12.4", um 2.8' unter dem Normale 
Niederschlag binnen 24 Stunden 10.00'".

Der morgige Tag, Maria Heimsuchung, g ilt in  einigen 
Gegenden wie der Medarditag als wichtiger Lostag.

Regnet es am Tage M aria Heimsuchung, so reguet es 
noch vierzig Tage.

Angekommene Fremde.
Am 30. Juni.

8 t« « n  Erker, Hausbesitzer, Wien. — Spieller,
Ingenieur, Villach — Reinhart, Kaufmann, Wien. — 
Goßlet, Besitzer, Hrastnig.

Znpan, Krainbnrg. — Bodenstein, «chnee- 
berg. — Furtau, Schueeberg. — Ritter v. Födrausberg, 
Jdria. — StefanovSky, Fabrikant, B riinn. -  Carlin, 
Bauunternehmer, Wien. — Vicer, Reisender, Graz. — 
Meier, Privat, Wien. — Schager, Kausmannsfran, Brod. 
— Mareszti, B a u u n t e r n e h m e r . _____________

Verstorbene.
Den 29. Jun i. Dem Joses Plautz, Stadtpolizeiwach- 

maun, seine Gattin Agnes, alt 46 Jahre, in der Stadt 
Nr. 99 am Zehrfieber.

Den 30. Juu i. Autou Serucer, Taglöhner, alt 46 
Jahre, in der Hradeczkyvorstadt Nr. 21 am Zehrfieber. — 
Josef Stalzer, Verzehrimgsstcneraufseher, alt 51 Jahre, im 
Zivilspital in Folge erlittener Verletzung nud wurde ge­
richtlich beschaut. — Die hochgeborue Frau Antonia Gräfin 
Blagay v. Ursini, geb. Freiin v. Billichgraz, Sternkreuz- 
ordenSdame, k. k. Kämmerersivitwe und Herrschaftsbesitzcrin, 
alt 77 Jahre, in  der Kapnzinervorstadt Nr. 9 an der Ent- 
kräftnng._____________________________

Marktbericht.
R u d o lfS w e rth »  28. Jun i. Die Dnrchschnitts-Preise 

stellten sich ans dem heutigen Markt, wie fo lg t:

Weizen pr. Metzen 
Korn „
Gerste „
Hafer
Halbfrncht „

eiden „
,«se „
Kukurutz „
Erdäpfel „
Linsen „
Erbsen
Fisolen „
Riudsschmalz pr. Pfd. 
Schweineschmalz „  
Speck, frisch,
Speck, geräuchert, „

ft. | tr. fl. tr.

4 80 Butter pr. s}>fuuö . — 48
3 80 ©ier pr. ©titcf . —
2 90 2RiM> pr. 2Kaß . — 10
2 — Biinbflcifd) pr. <pfb. — 22
4 10 ftalbfleifd) „  — 26
3 20 ©djtuciucftciid) „  — —
2 88 ©d)ßpfcnflci(d) „  — 20
3 — £>ät;nt)d pr. ©tiicf . — 28

— — Stauben „  — 20
6 40 |i>eu pr. Zentner . 1 80
6 4o ©trot; „  l  —
0 40 §o lj,  fiarteS, pr. filft. (J —

— 45 — TOetdjeS, „  — —
— 45 SBciit, ro tie r ,  pr.
— — Gciiner . . . .  5 —
— 3(3 — roeißer . . . 4 —

Gedenktafel
über die am 2. J u l i  1869 stattfindenden 

Lizitationen.
3. F-eilb., Potocuik'fche Real., Terpeane, 523 fl. 90 kr., 

8. Feistriz. — 3. Feilb., Marincic'sche Real., Zagorje, 
1319 fl., BG. Feistriz. -  1- Feilb., Stefancic'sche Real., 
Jablauic, BG. Feistriz. — 1. Feilb., Stendler'sche Real., 
Cerovc, 2007 fl., BG. Ratscha». -  3. Feilb., Teßuer'sche 
Real., Troschain, BG  Sittich. — 3. Feilb., Logar'sche Real., 
Oberdorf, BG. Planina. — 1. Feilb., Karu'sche Real., 
Doorje, BG. Kraiuburg. — 1. Feilb. der dem Josef Jlak 
von M  gehörigen, auf der Real, des Anton Slak von Fic 
iutabulirteu Erbscl'aftsfordening, 367 fl. 50 kr., BG. Sittich. 
— 1., 2. u. 3. Feilb., Terlep'sche Real., Kleiet, 954 fl., 
BG. Seiseuberg.

Am 3. Ju li. ^  .
1. Feilb., Cufar'sche Keal., Veldes, 2354 fl., BG.Nad- 

mannsdorf. — 1. Feilb., Mechle'sche Real., St. Georgen, 
1707 fl., BG. Laibach. — 1. Feilb., Zupaucit'sche Real., 
Martinsdorf, 395 fl.. BG. Naffenfnß.

Ein verläßlicher

kosloxpEor,
der deutschen und slovenischen Sprache mächtig, wird gegen 
ganze Verpflegung uuv 160 fl. Gehalt ausgenommen. Der 
Postdienst nicht anstrengend, die Kaution erwünscht. Ostene 
sind zu richten bis 20. J u li l. I .  an das k. k. P o s t a m t  >n 
Pösendors, Uuterkrain. (184—2)

Villa (183-3)

iu einem Markte Untersteiermarks, 10 Minuten von der 
Bahn, in  einer gesunden, reizenden Gegend, lien 
elegant gebaut, m it Veranda, 6 Zimmern, Kabinet, K E ' 
2 Kellern, WirthschaftSgebäudeu, Garten nnd 7'/, Joch G " E  
stiicken. Preis 9000 fl., auch in Raten. Auf Wnns-li ->»« 
ohue Grnndstiicke. Adresse , Post S p ie lfe ld

I  »  I N I  4  L  N V I  / I  I
L tio liliim ä lunx 1'ür 'Ioc:kmk uiiä  Xuusi 

Wien, Känntnsi-8ti-a88s 40
empkedlon il>r rvivIiIiiiItißW I^go r von teel>m8ekev 
>Vorken nntl ver8sn>leii ilir« nrrelistskonävn Ickgek' 

Katalogs rmt' xst'iMißv8 VlirliMMi, xrati».

I . : ^Ilgvmeine l'eolmologie u. IlilksvissensoliLktell.
I I . :  I n g v E u r - ^ i s s e n s o b a k t .  L isvndaliu  um l le is -  

xrakon. U^eliiiieukunite. Lerx unä IltMündau.
II I . : Osverdslruiulo. (^Itadetisdi georänet.)

Ler «ran ctrs

I'ulitvvl>»i8vli« Ilililiollx'k. LlooLtIioIw8 Vorreicb- 
IU88 der in- un<1 tecdni8cl><;,i I.iti'rrttur

no» /Z M iE rern kittest

Ii«Il»8 kÜ8vi>b>»I»i>-I>»I>ri»»vI, üer ö8tvriviolli8eli-un 
gLri8vt,8ll Nouilreliie. II. Lil. 1869. Llit 
Rart«. 2 ü. 25 Kr.

- — I. Lä. 1868. 2 ü. 
iV«!»v8tv ki^vnlmliiikiii'to «ler ÜLterrkieliiscIi-unM 

ri8eb«n Llouarcbiö. U it Llontiln- und Inäu8trie- 
baknen 50 Kr.

I1ie86>1,e kolorirt in 20 Partien 75 Kr.
N it L re u ^ a n ä  5 Kr. rnebr bei Lin8vuäun8 äes 

Letrrtge8, (185—I)

Wiener Börse vom 36. Juni.

Lose von 1854 . . . 
Lose von 1860, ganze 
Lose von 1860, Fünst. 
Prämiensch. v. 1864 .

< A runävn1L .-O d1 .
Steiermark zn5pCt. 
Kärnten, Kram 
n. Küstenland 5 „  

U ngarn. . zuö „  
Kroat. u. S la v . 5 „  
Siebenbürg. „  5 ^

.̂ollsrr.
Nationalbank . . . 
Creditanftalt . . . 
N. ö. Escompte-Ges. 
Analo-österr. Bank . 
Oest. Bodencred.-A. . 
Oest Hypoth.-Bank . 
Steier. Escompt.-Bk. 
Kais. Ferd.-Nordb. . 
Südbahn-Gesellsch. . 
Kais. Elisabetb-Bahn. 
Carl-Ludwig-Bahn 
Siebenb. Eisenbahn . 
Kais. Franz-Iosefsb.. 
Fünsk.-Barcser E .-B . 
Alsöld-Fium. Bahn .

r'tÄQSdrtot's.
Nation. ö.W. verloSb. 
llng. Bod.-Creditanst. 
Mg.öst.Bod.-Credit. 
dto. m 33I.rückz.

(Selb SUate

62.80 62.90 
70.90 71.—

; S6.— 96.5« 
1U4.70 H'4.90 
106.— 100.50 
125.30 125.50

j 92.75 93.50

! 86.— 94.—
! 81.75 82,10

83.50 8 4 . -  
79.— 79.50

!749.— 7 5 1 .-  
304.60 304.80 
841.— 846.— 
; 359.50 360.— 
288.— * 9 0 . -  

1108,— 110.— 
235.— 240.— 

2302 2305
254 30 254.50
194.75 195 -  
242.25 242.75 
1 7 7 .-  177.50
189.50 190.-
189.50 190.—
173.75 174.25

95.— 95.25 
92.25 92.50

108.50 109.— 
91.40 91.70

167.L5lMö

Geld war-

Ocst. H ypoth.-Banl .! SS.— S9.S0

r>r1<,rttLts-ObUb-
SUdb.-Ges. zu so» F r. , l«.7b 11?-^ 

dto. Bon« « pCt. L42.— 
Nordb. <ioo st. >LM.)  ̂ üS.S» 
L ieb .-B .(2»ofl.ö .W .^ 8S.LS 
Rudolssb.<S0vfl.ö.W .) gg.rs 
Franz-Jos. (üvv fl.S .) SS.LŜ

I-oss.
Crcdit lao fl. ö. W . . 
Don.-Dampssch.-Ges.

zu 10» fl. C M . . .
Triester u»v fl. C M . .

dlo. so fl. ö.W . .
Osener . 4g fl. ö.W.
Salm  . „  40 „
Palfsy . ,  40 „
Clary . „ 40 „
S t. Genoii>„ 40 „
Windischgrätz so „
Waldstein . 2» „
»eglevich . io  „
Rudolssstist. 10 ö.W.

H V svd ss I (g M on.)

«ugSb. lovfl.südd.W .
Franks, wu fl. „
London i»  Ps. S te rl.
Paris Ivo Franc» .

Müvrsn.
Kais.Münz-Ducaten. 
20-Francsftück. . . 
BereinSlhaler . . .
S ilber . . . .

»s.—
125.—

SS.—
SS.—
4S.—
SS.—
57.50 
SS. 
22.SV
24.50
14.50 
15.

WZ.S5
I0S.5V
124.70
4S.55

5.M
S.S8
1.82

121.75

SS.iO
ISO.''
M.-"
S5.ö»
4S.S0
Stz-^
SS.^
SS.S"
SS--
2S.Sl>
15-
1S.S»

1VS.S0
IvS.i-ll
124.80
4»-'°

S.SS
S.os
I.ss'I22.SS

Telegraphischer Wechsclkours
vom 1. Ju li.

5perz. Rente österr. Papier 62.85. — Jperz. Rente 
österr. S ilber 70 85. — 18«i0er staatsanlehen 105.20. — 
Bankaktien 747. — Kreditaktien 279.30. - London 124.70. 
-  Silber 121.50. -  K. k. Dukaten 5.91

Verleger und für die Redaktion verantwortlich: O l t o m a r  B a m b e r g . Druck von J g n . v. K l e i n m a y r  L  Fed. Bamber g in  Laibach.


